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I V o r b e m e r k u n g e n  

.. \Venn Deutschland plötzlich menschenleer 
wäre, so wUrde das Land in 1 00 Jahren wieder 
volistündig von Wald bedeckt sein" (OTl"O 1 994. 
p. I I). 

Die Wälder M itlcleuropas sind aber nicht 

durch natürliche Waldclltwicklungsphasen ge­
prägt, sondern durch einförmige instabile ße­
strinde mit Vorwaldcharakter, die in großen 
Teilen von ßcrlin lind Brandenburg von der 

Waldkiefer (Pilllf,\' sylvestris) beherrscht wer­
den (Abb. I ). 

Das hat im Revier Schmöckwitz seine Ursache 
vor allem in der nüchigen Bewirtschaftung der 
Wülder, in Verbindung mit der Höchstcnrags-
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konzeplion der ehemaligen DDR. die auch für 
den OSlberliner Forstwirtschaftsbctrieb galt . 

Danach wurde kcill Totholz(Bruch- und DUn'· 
holz) über I Fm/ha Wald boden zugelassen. 

Entlang der Wanderwege mußte besonders dar­
auf geachtct werden, daß keine Gefahren rur 
Waldbesllcherentstehen konnten. Die Notwen­

digkeit zur Verkehrssicherungspflicht bestand 
ebenso in den alten Bundesländern, und seit 

1 990 gilt  sie auch für ganz Deutschland 
(SetIlV",,, 1 998). Als Gefahr erkannle ßliume, 
aber auch trockenes oder kcrnfaules Astwerk 

werden den Bestandsründcrn entnommen. 

Da \Vanderwege. Schneisen. Gestellwcge, 
GewUsser im Wald und gcwässernahe Wege, 
Lichlllngen (Abb. 2) und Fcuchlgebiclc wichti-

Abb. I.  Baurnhol/. der Gemcincn Kiefcr (pil///J Jy/l'cJlris) im Rcvier ßerlin-Schrnöckwilz (Jg. 5 1 ). Aufn.: 
R. W"' __ OOlU-
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Abb. 2. Potenticlles Jagdgcbict: Wiesc (ChClll. PappelfHchc) mit angrcnzender Krummer Lake im Revicr Bcrlin­
SdllllÖckwitz (Jg. 49). Aufn. R. WEI'I}(JII.I' 

ge Abschnitte von Flederm<1us-Flugstraßen auf 
dem \Vegc vom Tagcsqui.lrtier in die Jagdterri­
torien und zurück bilden, sind dort befindliche 
(besetzte und/oder potentielle) Quartiere. die 
sich gerade in Totholz oder TOlholzteilen be­

finden. wichtiger als Quartiere im Bestandes­
inneren. 

Aufgrund der Pflicht, die Verkehrssicherung 
durchzuführen, und der Notwendigkeit. sich 

für den Schutz der Fledermäuse einzusetzen. 
ergibt sich für die Forstwirtschaft die Pil icht zur 
Schaffung künstlicher Flcdcrmallsquartiere. Pa­
rallel dazu betriebener Vogel- und Hautnügler­
schutz (z.B. für Hornissen) senkt den Konkur­
renzdruck auf die weniger wehrhaften Fleder­

mäuse. 

Das Anbringen VOll künstlichen Quartieren 
(Fledermaus kästen) kann die Schaffung natür­
licher "Valdstrukturen nicht ersetzen. aber auf 
dem Weg dahin nachhaltig Forstschutzaufgaben 
erfüllen, dem Artenschutz schlechthin dienen 
und neue Erkenntnisse zur Biologie der Fleder­
mäuse l iefern. 

In einem ersten Bericht über das Schmöck­
witzer Versuchsrevier für Fledermauskiisten 
(HAENSEL & T,SMEI{ 1 999) ist auf diese Pro-

blematik bereits aufmerksam gemacht worden, 
ebenso auf kritische Diskussionen zum Wert 
von Flederm:.luskiisten für den Schutz dieser 
hochspezialisierten Süugergruppe. Diese Dis­
kussionen sind noch nicht verebbt. wurden mit­
unter sogar über die Maßen heftig ausgetragen 
(8LOIIM et al. [200 1 \  l1ach der Publikation von 
M ESCIIWE [2000 J). 

,.Die Verwendung von Flederm:.luskästen . . .  
ist heute eine giillgige und allgemein akzeptier­
te Methode zur Erhöhung des Quartierangebotes 
für 'Baumnedermriuse'" (NAGEL & NAGEL 

1 993), Ansicht lind Empfehlung zugleich, so· 
wohl für Forstleute wie flir Fledennausschützer, 
denen man sich vorbehaltlos anschließen kann. 
Dennoch, es gibt nach wie vor Unklarheiten zu 
vielen Fragen des Einsatzes von Fledermaus­
kiistcn und den damit zu erzielenden Erfolgen 
für den Fledermausschutz. 

Deshalb widme ich mich nach eigenen Erfah­
rungen den Fragen nach den anzulegenden Kri­
terien beim Aulbau einer Nistkastenreihe (Pkt. 
2.3). zeige gewisse Besonderheiten der einzel­
nen Kastentypen und deren Bedeutung für die 
Fledennüuse auf (Pkt. 4. 1 )  und befasse mich 
mit den wohl erstmals ausführlich behandelten 
Umgebungsfaktorcn ( Pkt. 4.2). 
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2 Z u r  F r a g e  d e r  N o t w e n ­
d i g k e i t  k ü n s t l i c h e r  
F l e d e r m a u s  - Q u a r t i e r e  

Weite Teile Berl ins, insbesondere der Süden 
der Großstadt, befinden sich im Bereich des 
M ittelbrandenburgischen Traubeneichen­
Kieferngebietes (RUBNER & REINHOLD 1 953). 
Im Revier Schmöckwitz müßte deshalb die 
Traubeneiche (Quercus petraea) dominieren 
und die (Gemeine) KieferIWaldkiefer (Pinus 
sylvestris) mit einem erheblichen Anteil der 
Baumarten vertreten sein. 

Tatsächlich ist die Waldkiefer heute und in 
naher Zukunft die herrschende Baumart im 
Revier Schmöckwitz (Abb. I )  und in angren­
zenden Wäldern des Landes Brandenburg. Da­
gegen sind die heimischen Eichenarten - neben 
der Trauben- auch die Stieleiche (Quercus ro­
bur) - unterrepräsentiert. Andere ökologisch 
bedeutsame Gehölze, wie Winterlinde (Tilia 
cordata), Hainbuche = Weißbuche = Hornbu­
che (Carpinus betulus) und Haselnuß (Corylus 
avellana), sind vergleichsweise selten. 

Es ist aber nicht nur das Häufigkeitsverhält­
nis der Baumarten untereinander zur Monokul­
tur hin verschoben, sondern auch das Altersspek­
trum, und zwar zugunsten der jungen nutzbaren 
Bestände. AIthölzer, in denen sich vermehrt 
Faulhöhlen, Stammaufrisse und abplatzende 
Rindenbereiche bilden, fehlen weitgehend. Bei 
einer naturgemäßen Forstwirtschaft, wie sie die 
Berliner Forsten betreiben, werden zwar immer 
wieder Tothölzer (Totholzprogramm) im Be­
standesinneren erhalten und dadurch natürliche 
Quartiere geschaffen, die die Fledermäuse aber 
weniger nutzen (s. Vorbemerkungen). Aus der 
Sicht des Fledermausschutzes spricht für die 
Waldkiefer, daß relativ zeitig Höhlungen und 
somit kleinvolumige Sommerquartiere entste­
hen. Vorteilhaft ist auch, daß sich bei abgestor­
benen starken Kiefern die Borke abhebt und 
Quartiere für Fledermäuse entstehen, die dafür 
prädestiniert sind (z. B .  Mopsfledermaus, Bar­
bastella barbastellus - als FFH-Anhang-II-Art 
vorrangig schützenswert; im Revier Schmöck­
witz noch nicht nachgewiesen). 

Des weiteren fehlen in der heutigen Zeit in 
den Wäldern ökologisch bedeutsame Floren­
glieder wie solitär erwachsene Laubbäume mit 

großem Stammdurchmesser. Solche Bäume 
besitzen dann geräumige Höhlungen, die nicht 
nur Sommerquartiere, auch fürindividuenreiche 
Fledermausgruppen (vor allem Wochenstuben­
gesellschaften), bieten, sondern auch als Winter­
quartiere geeignet sind. 

Die zu bemängelnde Vielfalt der Wälder wirkt 
sich gegenwärtig auch negativ auf das Nahrungs­
angebot für die Fledermäuse aus (Mangel an 
Insekten, die auf fehlende oder kaum vertretene 
Pflanzen arten spezialisiert sind). 

Schlußfolgernd läßt sich feststel len: Da groß­
flächig in Monokulturen oder in Forstflächen 
im Übergang zu naturnah gestalteten und be­
wirtschafteten Wäldern Fledermausquartiere in 
viel zu geringem Umfang vorhanden sind oder 
gänzlich fehlen, ist Forstleuten wie Fledermaus­
schützern in Zusammenarbeit zu empfehlen, 
künstliche Quartiere (nachfolgend kurz als 
"Kästen" bezeichnet - Typen s.u.) anzubrin­
gen. Dies gilt insbesondere für die Randbereiche 
von Lichtungen, Wegkreuzungen, an Schnei­
sen, Trassen, Wildäckern, an Wiesen, an Gewäs­
sern sowie Feuchtgebieten (Abb. 2). Es sollten 
verstärkt auch Maßnahmen ergriffen werden, 
die die Artenvielfalt bodenständiger Gehölze 
fördern, um damit das Nahrungsangebot für 
Waldfledermäuse zu verbessern. 

3 K r i t e r i e n  f ü r d e n  A u f ­
b a u  d e r  N i s t k a s t e n r e i h e 
i m  F o r s t r e v i e r  B e r l i n  -
S c h m ö c k w i t z 

Die Schmöckwitzer Kastenreihe umfaßt 200 
Gruppen zu je 3 oder 4 Nistkästen (insgesamt 
720 Kästen). Um den Zeitaufwand für Reini­
gungsmaßnahmen, Reparaturen und Kontroll­
tätigkeiten zu minimieren, erfolgte der Aufbau 
des Versuchsreviers nach folgenden Prinzipien: 

• Die Kastengruppen sind so angeordnet, daß 
sie - den Gruppennummern folgend - nach­
einander angefahren werden können. 

• Jede Kastengruppe kann direkt angefahren 
werden, und jeder Kasten ist vom Fahrzeug 
aus mit wenigen Schritten erreichbar. 

• Die Aluminiumleiter hat eine Länge von 4 m 
und wird ausgeklappt und eingeklinkt auf 
dem Fahrzeug transportiert. 
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Wichtige Erkenntnis: Die günstige Anord­
nung der Kästen, die aufeinander abgestimm­
ten Fahrwege und die optimale Handhabung 
der Utensilien (Leiter, Fangtechnik), mit ande­
ren Worten eine ausgeklügelte Logistik, ermög­
lichen es, die Kontrolle der 720 Kästen in nur 3 
Tagen (ungefähr zu je 8 Std.) zu bewältigen. 

• Der in jeder Gruppe vorhandene Nesch­
witzkasten (NSK) wird mit einer Blechmarke 
versehen, die fortlaufend numeriert ist. 

• Innerhalb der einzelnen Gruppen ist jeder 
Kastentyp nur einmal vertreten.  

• Außer dem Neschwitzkasten (als kombinier­
tem Vogel-lFledermauskasten) hat jede Grup­
pe höchstens einen weiteren Vogelkasten. 

• Die Kastengruppen sind gut sichtbar in der 
Nähe von Lichtungen, Wegkreuzungen, 
Schneisen, Feuchtgebieten oder anderen 
markanten Punkten angebracht. 

• Jede Kastengruppe hat auf dem Aufnahme­
blatt zusätzlich zum Jagen (= Abtei lung) und 
der Gruppennummer eine Bezeichnung zum 
Forstort. 

• Die Zahl der Kästen, die selbstreinigend sind, 
beträgt I/J der Gesamtkastenzahl. Kästen die 
sich hins

·
ichtlich der Reinigung als zu auf­

wendig erweisen, werden durch einen selbst­
reinigenden Typ ersetzt. 

• Defekte Vogelkästen aus Holzbeton werden 
neuerdings durch gut zu reinigende Holz­
betonkästen (2GRlSchwegler) ersetzt, die sich 
zudem als besonders fledermaus tauglich er­
wiesen haben. 

• Einmal jährlich erfolgt eine gründliche Rei­
nigung der Kästen. Reparaturen geschehen 
nach Bedarf. [n diesem Zusammenhang fol­
gende Anmerkung: Die jährliche Reinigung 
ist unverzichtbar, denn dadurch bleibt der 
natürliche Zerfall von Nistmaterial und Kot 
aus; dies bremst den vorzeitigen Verschleiß 
von Holz- und Holzbetonkästen. Die immer 
noch verbreitete Unsitte, die Kästen nur alle 
zwei Jahre zu reinigen, spart überhaupt nichts, 
sondern beschleunigt den Kastenzerfall. Im 
übrigen meiden Vögel und Fledermäuse Kä­
sten die nicht gereinigt wurden. unter ande­
rem wohl deswegen, weil sich dann dort 
vermehrt Parasiten autbalten. 

• Als wichtig und unentbehrlich erwies sich 
die betriebliche und außerbetriebliche Öf­
fentlichkeitsarbeit und somit die Einbezie­
hung des FA Treptow, der Betriebsleitung 
der Berliner Forsten zu Fragen der Planung, 
Pflege der Kastenreihe und der Auswertung 
der erzielten Ergebnisse. Die Einbeziehung 
der Beschäftigungsgesellschaft PRO AB war 
wichtig, um beim Kastenneubau vielfältige 
Erkenntnisse einfließen zu lassen. 

Nachfolgend zeige ich gewisse Besonderhei-
ten der einzelnen Kastentypen und deren Be­
deutung für die Fledermäuse auf (Pkt. 4. 1 ), 
gehe schwerpunktmäßig darauf ein, welche Fak­
toren den Fledermausbesatz von Nistgeräten 
(Fledermauskästen, kombinierte Vogel-I Fleder­
mauskästen, Vogelkästen) nach eigenen Erfah­
rungen positiv beeinflussen, und befasse mich 
mit den wohl erstmals ausführlich behandelten 
Umgebungsfaktoren (Pkt. 4.2). 

4 U n t e r s u c h u n g s k r i t e r i e n  

Über mehrere Jahre hinweg wurde untersucht, 
welche Kasten-Kriterien der Annahme durch 
Fledermäuse förderlich zu sein scheinen und 
welche nicht. Dabei wird unterschieden zwi­
schen Faktoren, die mit dem Nistkasten direkt 
in Verbindung gebracht werden können und 
einigen Umgebungsfaktoren. 

Wichtige Merkmale sind der Kastentyp in 
seiner Gesamtheit, sein Volumen und seine 
Dachform. Da alle Kastentypen unterschiedliche 
Volumina aufweisen, sind die Ergebnisse des 
Vergleichs der Kastentypen auf den Vergleich 
zwischen den Volumina übertragbar. Ein wich­
tiges Kastenmerkmal stellt die Innenverkleidung 
dar, also Material bzw. Substrat, mit dem die 
Tiere in direkten Kontakt kommen, ferner die 
Art seiner Verarbeitung bzw. Struktur. 

Zu den Umgebungsfaktoren, die untersucht 
werden, gehören die Ausrichtung des Kastens 
mit seiner Einflugöffnung in eine bestimmte 
Himmelsrichtung (Beschränkung auf 8 Rich­
tungen) und das Vorhandensein bestimmter 
Pflanzen der Bodenflora. Die Untersuchungen 
zur Gewässernähe haben keinen signifikanten 
Zusammenhang zur Besatzrate mit Fledermäu­
sen erkennen lassen. 
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S U n t e r s u c h u n g s -
e r g e b n i s s e  

S. 1 K a s t  e n t y p  

Die verwendeten Kasten-Typen - bei HAENSEL 
& TlsMER ( 1999) vorgestellt und abgebildet -
bestehen entweder aus Holz oder Holzbeton 
(Tab. 1 ). Die Holzkästen sind entweder mit 
Kunstoff oder Dachpappe umhüllt (Ausnahme: 
Typ NSK, bei dem nur das Dach mit Dachpappe 
bedeckt ist). 

Der Typ NSK wurde als Vogelkasten entwik­
kelt, erwies sich aber im Zuge seiner Verwen­
dung als ausgesprochen fledermaustauglich. Zu 
Recht wird er deshalb als kombinierter Vogel-I 
Fledermauskasten bezeichnet. Von den 200 in 
der Schmöckwitzer Kastenreihe verwendeten 
NSK besitzen 1 50 eine Rückwand mit waage­
rechten Holzrillen (wHr; vgl. Tab. I ), während 
die Rückwände der restlichen 50 NSK unbe­
handelt (gH) blieben. Aufgrund der unguten 
Erfahrungen ist es vorgesehen, letztere gegen 
NSK mit waagerechten Holzrillen auszutau­
schen. NSK mit senkrechten Holzrillen (sHr) 
kommen nicht mehr zum Einsatz. Der Einflug­
schlitz befindet sich beim NSK oben unter dem 
Vorbau und ist so gestaltet, daß Marder keinen 
Zugriff auf Fledermäuse, Gelege oder Jungvö­
gel haben. 

Die 80 Fledermausflachkästen des Typs I FF-H 
und die 80 Abendseglerkästen (AS-H) haben ge­
nerell waagerechte Holzrillen (wHr; vgl. Tab. I ). 

Die Holzbetonkästen(Hb) der Firma Schweg­
ler sind für Vögel oder Fledermäuse konzipiert, 
woran sich Vertreter bei der Artengruppen mit­
unter nicht gebunden fühlen. Da sich die Vogel­
kästen der Typen 1 B, 2B, 3SV und 5KL, die 
bisher ohnehin nur 27mal vertreten waren, aus 
folgenden Gründen nicht bewährt haben: 

• beliebte Diebstahl- oder Zerstörungsobjekte, 
• erhebliche Schlagschäden durch Spechte, 
• gute Angriffsflächen für Witterungseinflüs-

se (Dach beim 5 KL), 

werden sie nach und nach durch den Vogelkas­
tentyp 2GR ersetzt (s.o.). Dieser wird von den 
Fledermäuse auch besser angenommen als die 
vorgenannten 4 Vogelkastentypen. 

Der Fledermauskastentyp 1 FS ist zwar für die 
Besiedelung mit großen Fledermaustrupps (vor 
allem Abendsegler) gut geeignet, aber schwie­
rig zu kontrollieren. Aufgrund der enormen 
Kastengröße ist die Handhabung der Vorder­
wand mit gleichzeitigem Fang der Tiere auf der 
Leiter stehend sehr gefährlich. Da dieser Fleder­
mauskastentyp aber nur 1 2  mal vertreten ist und 
Vergleiche mit anderen Typen problematisch 
sind, außerdem sein gerades Dach leicht durch 
Feuchtigkeit, Frost und Sonne zerstört wird, 
wird auch er schrittweise durch den Vogel­
kasten 2GR ersetzt. 

Der Kastentyp 2FN wird von der Firma 
Schwegler mit grober textiler Einlage (Tex) 
gefertigt. Diese Einlage wird, vor allem wenn 
sie aufspIeißt, von verschiedenen Singvögeln 
(vor allem Meisen) gern für den Nestbau ge­
nutzt. Um die Fasern dafür zu gewinnen, wer­
den sie von den Vögeln mit dem Schnabel 
herausgezogen.  Dabei verbleiben lange, vor­
stehende bzw. freiliegende Fasern im Kasten 
fest mit der Rückwand verbunden, was für die 
Fledermäuse gefährlich werden kann. Diese 
textilen Einlagen aller 2FN-Kästen wurden zur 
Gefahrvermeidung generell von der Rückwand 
abgelöst. Dafür haben die Vorderwände jeweils 
eine Innenwand aus Sperrholz mit waagerech­
ten Holzrillen (BwHr) bekommen. 

Der kleinste Fledermauskasten ist der Typ 
2F. Er hat ein spitzes Dach (spitz), Innenwände 
aus Holzbeton und eine zweite Vorderwand aus 
Sperrholz mit waagerechten Holzrillen (BwHr). 

Wie die Kastentypen I FF-H und AS-H (aus 
Holz) ist der Fledermauskasten 1 FF-B ein Flach­
kasten (aus Holzbeton) weiterentwickelt nach 
dem FS I -Kasten von BODO STRA TMANN ( 197 1 ). 
Seine Dachform ist l inealisch (lin). Der Vortei l  
dieser drei Kastentypen besteht darin, daß sie 
nach unten offen und damit weitgehend selbst­
reinigend sind. Es kommt allerdings vor, daß 
Hornissen oder Wespen in dem Kasten ihr Nest 
bauen, das bei der Reinigung entfernt werden 
muß. Von den Höhlenbrütern gelingt es nur den 
Baumläufern (Certhia), durch Verkeilen sperri­
gen Nistmaterials Nester anzulegen und zu brü­
ten. Im übrigen ist festzustellen, daß Vergesell­
schaftungen zwischen Hautflüglern und Fle­
dermäusen vorkommen. Der Typ I FF-B ist zu-
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Tabelle I .  Typen und Merkmale der verwendeten Kästen und ihr Besatz im Revier Schmöckwitz 

Kastentyp DF/Abk. Zusatzbeschreibung IVKUAbk. Zusatzbeschreibung IVOL geschätzte FLM-Besatz in 
[dml] Tiefe [ern] Schmw.(Tab. 2) 

NSK, gerade/ger Holz ohne Krümmung glattes HolzigH gesägte 24mm starke 3.35 3.00 Pnal. Nnoc 

Bretter (unbehandelt) 
NS� dto.ldto. Holz ohne Krümmung senkrechte wie NSK, 3.35 3,00 Pnal, Nnoc 

Holzrillen Holzri lien abstand 
I sHr 5-7mm 

NSKJ dto.ldto. Holz ohne Krümmung waagerechte wie NSK, 3.35 3,00 Pnal, N,roc 

Holzrillen Holzrillenabstand 
I wHr 5-7mm 

IFF-H, Iinealllin Holz ohne Krümmung glattes HolzigH gesägte 24mm starke 2,80 19.00 Pnal, N,roc 

Bretter (unbehandelt) 
I FF-H� dto.ldto. Holz ohne Krümmung senkrechte wie IFF-H, 2,80 19.00 Pnal, N,roc 

Holzrillen Holzrillenabstand 
I sHr 5-7mm 

I FF-HJ dto.ldto. Holz ohne Krümmung waagerechte wie I FF-H, 2.80 19.00 Pnal. Nnoc 

Holzrillen Holzrillenabstand (Eser) 

I wHr 5-7mm 
AS-H, dtoJdto. Holz ohne Krümmung glattes HolzigH gesägte 24mms tarke 4.92 32,00 Pllat, Nlloc 

Bretter (unbehandelt) 
AS-H� dtoJdto. Holz ohne Krümmung waagerechte wie AS-H, 4.92 32.00 Pna!, Nnoc 

Holzrillen Holzrillenabstand (Eser) 

I wHr 5-7mm 
IFF-B dto.ldto. Holzbeton o. Krümmung waagerechte auf Holzbetonrückwand 2. 1 1  19.00 Pnal, Nnoc 

Holzrillen eine Sperrholzplatte (Eser) 

& Holzbeton Holzrillenabstand 
I BwHr 5-7mm 

Holzbeton\"orderwand 
mit Holzsplittem 
<3-4cm lang 

I FS gerade/ger Holzbeton o. Krümmung waagerechte Holzbetonwände 8.93 24.00 Pnat. Nnoc 

Holzrillen Dach innen mit Gitter 
& Holzbeton Vorderwand mit 

I BwHr Sperrholzwand 
Holzrillenabstand 
5-7mm 

2FN kuppliglkupp Holzbeton stark gekrümmt waagerechte Holzbetonwände 1.54 19.00 Pnal. Nnoc 

Holzrillen Vorderwand mit (Mmyo. Pallr) 

& Holzbeton Sperrholzwand 
I BwHr Holzrillenabstand 

5-7mm 
2F spitz/spitz Holzbeton spitz waagerechte Holzbetonwände 1 .4 1  24.00 Pna!. (Nnoc) 

Holzrillen Vorderwand mit 
& Holzbeton Sperrholzwand 

I BwHr Holzrillenabstand 
5-7mm 

I B  halbrund I haru Holzbeton gekrümmt Holzbeton Holzbetonwände 2.26 8.00 Pnat, (MdclII) 

2B dto. 1 dto. Holzbeton gekrümmt Holzbeton Holzbetonwände 0.90 0,00 IIngee;gnet,(PnClt) 

3SV dto. 1 dto. Holzbeton gekrümmt Holzbeton Holzbetonwände 1 .95 1 1 .00 Pnat. (Nnoe. Mdall) 

5KL gerade I ger Holzbeton o. Krümmung Holzbeton Holzbetonwände 6.28 8.00 lIngeeignet. ( PtUlf) 

Erklärung der Abkürlungen rür Tabelle I :  IVKL - Innenverkleidung 
Mdall - Myotis dallbentonii (Wasserfledermaus) IVOL - Innenvolumen 
Mmyo - Myotis myotis (Mausohr) Achtung: Anen. die in den einzelnen Kastentypen (relativ) häufig (in 8 
Eser - Eptesiclls serotinus (Breitflügelflederrnaus) 
Nnoc -Nyctaills nocrnla (Abendsegler) Jahren [fast] 100 Ex. und [bedeutend] mehr [so Tab. 2]) angetroffen 

Pnat - Pipistre//lls nathlls;; (Rauhhautfledennaus) wurden. sind in der letzten Spalte jeweils fett ausgedruckt. Anen. die nur 

Pallr - Plecotlls al/ritlls (Braunes Langohr) einzeln oder zu zweit in einem Kastentyp registriert wurden. stehen in 

DF - Dachfonn Klammern. 
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s�itzlich zur HolzbelOnhUlle innen mit einer 
Sperrholzrückwand ausgestattet, die waage­
rechte Holzrillen (Bwl-lr) besitzt. 

5. 1 .  I D i e  B e d e LI t LI n g d e r  

I n n e n v e r k l e i d ll n g 

Die WUnde der Vogel küsten bestehen. mit Aus­

nahme des Kombikastens NSK. alls Holzbeton 
(I-Ib: I B. 2B. 3SV und 5KL: s. Abb. 3). Die 
Fledennausbesatzrate* der Vogel kästen war 
stets sehr gering, erreichte aber in den Jahren 
200 I lind 2002 Werte von 0.39 und 0,36. Das 
bedeutet. im Schnitt warjeder 2. oder 3. Vogel­
kasten aus HolzbelOn mit einer Fledermaus 

besetzt. 

Küsten, die In llenwünde mit  senkrechten 
Holzrillen (sHr: I FF-I-I lind NSK: s. Abb. 3) 
hatten. wurden nach den Kontrollen des Jahres 
200 I restlos gegen solche mit waagerechten 
Holzrillen ausgetauscht, denn in diesen Kiistell 
war der Besatz mit Fledermäusen insgesamt 

noch schlechter als bei den zuvor beschriebe­
nen KUsten mit Holzbetoll. Kästen mit unbe­

handeltem Holz (gH: NSK. I FF-H und AS-I-I: 

s. Abb. 3) wurden fast immer besser angenom­
men als Vogelkäslen aus Holzbeton. Es zeigte 
sich,daßdie Verwendung von Kästen mit W'la-

1,10 

. .., 

.... 

•. � 

gerechten Holzrillen (wl-lr: NSK, I FF-I-I und 
AS-I-I: s. Abb. 3) den Besatz auf mehr als 
I lndividuuJ11je Kastcn verbesserte. Verantwort­
lich flir diese Verbesserung war der Tallsch von 
Kästen mit lInbehandeltelll Holz oder solche 
mit senkrechten Holzrillen gegen solche mit 
waagerechten Holzrillell, da sich damit die 

Möglichkeiten zum AnhUngen im Kasten ver­
besserten. I n  den Jahren 2000 bis 2002 wurden 
weitere FledermauskUsten mit InllenwUnden, 

die Holzbeton mit waagerechten Holzrillen 
(BwHr: I FF-B, 2FN, 21', I FS: s. Abb. 3)  kom­
binieren. angebracht. Die Kombination dieser 

Innenwandbeschaffenheit wird von den Fle­

dennüllsen mit Abstand am besten angenom­
men. und der Besatz erreichte zuletzt fast 

3 Individuen je Kastell. Viele der Tiere, die 

1 999 noch in K�istel1 mit waagerechten I-Iolz­
rillen saßen. nutzten in den Folgejahren das 
verbesserte Angebot von Kästen mit der KOIll­
bination Holzbcton/waagercchte Holzri lle. Das 
bedeutet aber nicht, daß die Kästen ohne diese 

Kombination ungenutzt geblieben wären. 

• Be1>att.:ratc (mituntcrkurt.: Bcs:llz) = mittlere Indi· 

viducnzahl/Anzahl der Küsten eines Kaslcl1t)'psl 

Ka),tenzahl eines bestimmten Kritcriums bzw. 
miniere ludi viducllZ:lh lIGcsamlkastcnzahl. 

.... "'-_::::::::::'-------=:::::=-----=:::::=----=:::::=---=:::::'-----'::::::::::�,.. 
. , .. , .. 

Abb. 3. Flcdcrm;Hls·lksal/.ralell ume.- BcrOcksidl\igung der Kaslcn-Inncnvcrklcidullgcn. Abklirt.:tHlgcn s. Tcxt 
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In den ersten drei Jahren ( 1 995 - 1 997) gab es 

noch einige Küsten mi t  textiler Ein lage (Tex: 

2FN; s. Abb. 3). Der Besatz dieses Kastentyps 

war zwar schr gut. aber. wic oben beschrieben, 

mi t  nicht tolerierbarcn Gefahren fUrdie Fleder­

mUuse verbunden. Seit 1 998 gibt es diesen Typ 
der Innenverkleidung in der Nistkastenreihe 

nicht mehr. 

Fazit: 

I nncnausstattungen bzw. -vcrkleidungen 

besitzcn für die Fledermäuse einen sehr ho­

hen Stellenwert. Holz wird Holzbeton vorge­

zogen; waagercchte Holzrillen wcrden senk­

rechten Holzrillen und unbehandcltem Holz 

vorgezogen; die Kombination Holzbeton/ 

(Sperr) holz mit waagcrechten Holzrillen 
(Holz als Einsatz) wird eindeutig priiferiert! 

Rcsult: 
Thc interior decoration resp. the interiOl' 

covering of bat boxes is very important for 

bats. Thcy prefcr wood to woodconcrctc; 

horizontal wood groovcs to vertieal wood 

groovcs and untrcatcd wood. Thcy dearly 

ravonr thccombination woodcollcrctc/(ply) 

wood with horizontal wood groovcs ( wood as 

insert)! 

3,00 

2.50 

2.00 

1.50 1,22 

1,00 

0.27 0,28 
0,50 

0,00 
gerade lineal halbrund 

� 

5 . 1 .2 E i n  r I II ß d e r  D a  c h f 0 r 111 

a u f  d i e  B e s a t z r a t e  

Die Fledermaus-Besatzraten der geraden lind 

halbrunden Dacbforlnen, wie sie rast nur bci 

Nisthilren rür Vögel zu finden sind, waren Ober 

die gesamte Untersuchungsperiode von 8 Jah­

ren gleichmäßig niedrig (Abb. 4). Fledermäuse 

nulzen aber auch SommerquiJrtiere, die sich 
durchaus nicht immer als optimal erweisen. 

Flcdermausk�isten m i t  kuppeli gel11 Dach 

(2FN) haben c1en Nachteil. daß die Tiere beim 

Heraus- und Hinei nkriechcn <Im eigenen Kot 

und Urin vorbci mOssen. Außerdem ist durch 

die Lage der Ausflugöffnung cine schlechtere 
Belüftung zu vermuten. Beide Umstrinde könn­

ten dcr Grund dafür sein, daß die Besatzraten 

schlechter sind als bci den K�istcn mit  spitzem 

Dach. 

Die Besatzrate von Flachkiislcn, also solchen 

mit l inealischem Dach, steigcrtc sich Ober die 

Jahre al lmühlich l ind erreichte in  den letztcn 

Jahren sogar einen etwas höhercn ßesatzals die 

K�islen mit kuppel förmigem Dach. Dies kann LI. 

U. auch daraur zurUckgefUhn wcrden, daß im­

mer mehr Flachküstcn mi t  waagcrechten Holz­

rillen verwendet werden. 

2,64 

1,43 

III Besatzratol 

kuppHg spitz 

Abb. 4. Flcderm;Hls-ßcsalzraten unler Ikrücksiehligung der D;lchfonn bei verschiedenen Kaslentypen 
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Flachkästen mit l inealischer Dachform ha­
ben den Vortei l ,  den Tieren nach zwei bis drei 
Seiten Substratkontakt zu bieten, sie sind aber 

nach unten offen und oftmals nicht vollständig 
zugfrei .  Ein optimales Mikroklima kann sich 
nur bi Iden, wenn größere Tierzahlen vorhanden 
sind bzw. der Kasten fehlerfrei gefertigt wurde. 

Bei den Werkstoffen Holz und Dachpappe ist 
dies nicht leicht, zumal solche Küsten des öfte­

ren im Rahmen von ABM-Projekten ohne aus­
reichende Qualifikation und Erfahrung herge­
stellt werden. 

Küsten mit spitzem Dach haben über die 
gesamte Zeitspanne kontinuierlich starke Bc­
satzraten zu verzeichnen (Abb. 4). Künstliche 
Quartiere mit spitzem oder wenigstens mit kup­
pel igem Dach bieten dem ersten dort ankom­
menden Individuum nach oben lind geringrli­

gig nach den Seiten Substratkontakt. Der Nach­
teil, daß der Substratkontakt nach den Seiten 
nur bedingt gewährleistet ist, wird durch hinzu­
kommende Tiere ausgeglichen. Befinden sich 
in  einem solchen Kasten 8 oder mehr Fleder­
mäuse (meist Rauhhautfledermäuse), bildet sich 

ein optimales Mikroklima 

3,00 

2,50 

2,00 

1,50 

1,00 

0,50 
0,05 

Fazit: Die Dachform eines Kastens hat einen 

wichtigen Stellenwert fürdie Annahmc durch 

Fledermäuse. Kästen mit nach oben spitz 

auslaufendcn Dächern werden gegenüber 

solchen mit geraden, halbrunden oder kuppe­

ligen präl'criert. 

Result: The acceptanee 01' bat boxes by bats 

is highly determined by the st)'le ol'roof. Bats 

prefer roofs pointed at the top to Ilat, haU'­

round or cupola-shapcd roofs, 

5. 1 .3 Z u r  B e d c u t  u n g d c r 

l i c h t e n  H ö h e  ü b e r d c l11 
E i  n f l  u g  l o c h / - s e h  I i t z  

Der Bereich von Unterkantc Einflugloeh/-schlitz 
bis zum Dach ist für die Bildung des Mikrokli­

mas in Vogcl- lind Flcdermauskästcn bestim­

mcnd (Abb. 5). Das Zicl mciner Untersuchung 
bestand darin hcrauszufinden, welche Entfer­
nung - nur auf die Fledcrmüuse bezogen - als 
optimal gelten kann. Dafür scheinen mehrere 
Faktoren ausschlaggebend zu sein. 

Zum einen, dürfen Einfluglöcher/-schlitze 
nicht zu nah am Dach sein, da sonst naßkaltes 

2,56 

1,28 
1,11 I .. Besatzrato I 

0,00 "'--==--'='----==---== ::---"='--==--"'= :..../ 
0.00 3,00 8,00 11,00 19,00 [lichte Höhe (crn) I 24,00 32,00 

Abb. 5. Flcdermaus-Bcsatzraten unter Berücksichtigung der lichten Hühe ab Unterkante Einflugloch/-schlitz bis 
Unterkante Dach bei verschiedenen Kastcmypcn 
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Wetter das Kleinklima im Kasten nachteilig 
beeinflußl. Vorbauten. wie beim NSK oder 
manchen (nicht in Schmöckwitz verwendeten) 
VogelkUsten, verhindern dies. Den gleichen 

Zweck erreichen innen angebrachte zusiitzli­
ehe Vorderwände (2F und I FS; bis zu drei 

gestaffelt hintereinander! ) .  

Zum anderen hat das Material, aus dem der 
Kasten besteht (Holz oder Holzbeton). einen 
erheblichen Einfluß aufdie Bildung des Mikro­
klimas, ferner das Kastenvolumen sowie die 

Wandst�irke. 

Es stellte sich heraus: Küsten mit  einem Ab­
stand VOll 24 cm ab Unterkante Einflugloch/ 

-schlitz bis zum Dach waren am besten besetzt 
(2F). Es handelt sich dabei tl ill den gleichen 
Kastentyp. der auch bei der Beurteilung der 
Dachform am besten abschnitt. Dachform und 
Abstand Unterkante Einnugloch/-schlitz zum 
Dach beeinflussen gleichermaßen das Mikro­

klima im Kasten. Der Typ 2F ist außerdem einer 

der Kästen, die die Kombination Holzbetoll mit 
waagerechteIl Ril len im Holz bei der I nnenver­
kleidung haben. 

Fazit: Der Abstand Unterkante Einflugloch/ 

-schlitz hat einen grollen Einflull auf das 

l\!likroklima. Addieren sich die optimalen 

• 

6,28 

6 

4,92 
5 

4 

2,80 

2,26 
1,95 

Voraussetzungen in einem Kastcnlyp - In­

nenverkleidung (s. 5. 1 . 1 ), Dachform (s. 5.1.2) 

und Abstand Unter kante Einflugloch/- schlitz 

(s. 5 . 1 .3) - werden die besten Erfolge bei der 

Kastcnannahmc durch Fledermäuse erzielt. 

Aul' dieser Basis könnten ggf. neue Kasten­

modelle entwickelt werden. 

Result: The space between the lower edge 

and Ihe entrance (hole or sl i! )  affects 

profoundly lhe microclimatc. Thc best results 

concerning the acceptance 01' bat boxes by 

bats are achicvcd il' optimal condilions 

(interior covering, see 5 . 1 . 1 ,  st)'le 01' roof, see 

5.1.2 and space bel ween lower edge and 

enlrancc, sec 5.1.3) add together in a cerlain 

type ol'bat box. New t)'pes ofbat boxes could 

be developed on the basis 01' this facts. 

5. 1 .4 0 e r K a s I e  n I Y P u n d  
s e i n  I n n e n r a u m  

( V o l u l11 e n )  

Es ist crwiesen, daß deutliche Zusamlllcnhänge 
zwischen Artenpräferenz und Koloniegrößen 
( \Vochenstllbengesellschaften) auf der einen 
Seite sowie den Kastenvolumina auf der ande­

ren Seiteex istieren,jeclcnfalls beim Abendseg­
ler ( l-IElsE 1 994). Bei M�illllchcn- und Paarullgs-

2,64 

NSK 1 8  28 ,sv 5KL IFF-H AS-H 1FF-B 2F 2FN lFS 
!K3slo nlVPI 

Abb. 6. Flederm<lus·lksata;uen unter BcriichidHigung des Volumens (dm') von verschiedenen Kastentypen 
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quarlieren. die im allgemeinen aus Einzeltieren 

(Männchen) bzlV. kleinen Gruppen bestehen 
( Paarungsgesellschaften bei Rallhhautfledcr­
m�il1sen selten mchr als 1 0  Ex. ;  Ähnlichcs gilt 
für Abendsegler), ist dies nicht VOll Relevanz 
(Abb. 6).  Bei Wochenstubengesellschaften er­

gibt sich e in  anderes Bild: Im Forstrevier 

Schmöckwitz haben sich bisher (und auch crst 
in elen letzten Jahren) nur Abendsegler-Wo­

chenstubengesellschaftcn in Küsten angesie­
delt, die die Kastentypen mit den größten Volu­
mina annahmen ( I  FS und AS-H). Auch Abend­

segler der sich mlllöscndcll Wochen stuben­
gesellschaften zeigten das glciche Verhalten. 

Fazit: Einmal mehr hat sich der Zusammen­

hang zwischen Artel1p .. �ifercnz, Kolonieg .. ü� 
Be und Kastcn\'olulllen nir den Abendsegler 

bestiiligt. In Ermangelung \'011 Vorkommen 

kann für andere Fledermausarten diesbezüg­

lich nichts ausgesagt werden. Um den unter­

schiedlichen Ansprüchen der Arten gcrccht 

zu werden, sollten Kiisten aufgehängt wer­

den, die unterschiedliche Volumina bcsitzen. 

Result: Onec agail1, the connection between 

thc preferences 01" species, sizc 01' the 

colon)' and \'olul1lc 01' the bat box was 

corroborated for noctules. For want 01' 
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NSK , .  

occurenee, 110 statement ean b e  made 

concerning this matter for other bat spccics. 

To meet the different requiremcnts 01' the 

spccies, bat boxes with different \'olul11cs 

shollid be pul IIp. 

5. 1 .5 B e  z i c h  u n g e n  d e r  
F l e el e r m a u s a r l e n  z u  
b e s t  i I11 l11 t e n  

K a s t e n t y p e n  

Die Abb. 6 veranschau licht die Verteilung der 
gcmiltelten Anzahl der Fledermäuse auf die 

Kastentypen (Zeitraum 1 995-2002). Aus dieser 
Übersicht gcht nicht hervor. welche Arten im 
Forstrevier Schmöckwitz überhaupl vertreten 
sind und welche Kastenrypen von ihnen bevor­
zugt werden .  Tab. 2 und Abb. 7 vermittcln die­
sen Überblick, belegen aber auch, daß die Fle­

denni1usfaulla des Forstreviers Schmöckwitz 
ausgesprochen artenarm ist. Nurdie Rauhhaut­
Iledermaus (zahlreiche Männchen- und Pna­

rungsquartiere). bereits mit Abstand der Abend­
scgler(vereinzelt Miinnchen- und Paarungsquar­

tiere. erst seit 3 Jahren Wochenstubengesel l­
schaften) treten in  nennenswerter Größenord­
nung auf. Vom Mausohr konnte ein einziges 
Mal eine Paarungsgesellschaft entdeckt wer-

1398 

96 

Pnat 
Nnoc 

.., 3 34 Mmyo 
Esor 

Mdau 

. Paur 

. Mdau 

. Esor 
IiI Mmyo 
11 Nnoc 
DPnat 

2. JSV 5KL lFF·H AS·H 1FF.B 
!K;;JSlontypl 

2F 2FN 1FS 

P;;Jur 

Abb. 7. Priisen/. der Fkdcr1nausartcn in deli im Revier Bcrlin Berlin-Schmüd:witz vorhandenen Kastelltypen 
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Tabelle 2. Besetzung der vers<:hiccl!:ncn KastentypeIl oun.:h Fledermiiusc bis 2002 (Gesamtsumme bei jeweils 
einer Kontrolle im August) im Forstn .. :vier Berlin - SdUlIOCkwitl 

Artnallle wiss. Artname Abk. NSK I B 2B 3SV 5KL 1 FF-H AS-H I FF·ß 2F 2FN IFS 

Rauhhaut- Pipistref/us Pnat 293 56 7 98 9 626 452 836 I 398 598 96 .... 69 
nedcrmaus IImlms;i 

Abendseglcr Nycw!lIs 1I0CtII!O Nlloe 

ßreiiJlügel- Eplesicw; 

neoermaus serol;mn 

i\'lausohr Myotis myotis 

Wasser- MYOIis 

l 1edermaus d{lI/beIlIOlli; 

ßmunes 
Langohr 

P/ecOlus 

(ll/rilllS 

Mmyo 

Mt/au 

P(lI/,. 

3 I" 173 13  76 34 3 1 4  

3 

3 3 

2 

2% 57 7 99 9 6-11 626 850 1 399 678 130 47Y2 

den. Die übrigen Artcn sind als .. Giistc" in den 

Schmöckwitzer Küstcn zu betrachten .. und es 

beslcht kaum Aussicht. daß sich dics irgend­

wann Undcrt. 

Dic mit Absland h�iuligstc Art ist die Rauh­
hautfledermi.lus, die im Prinzip in allen Kasten­
typen anzutreffen ist, Paarungsgesellschaften 
aber bevorzugt im Typ 2F. weniger im flachen 
I FF-B und danach - in abnehmender Hüufig­

keil- in den Typen I FS. 2FN. AS-H und I FF-H 

, 

2.5 

2 

Bcsatzr.llc 1,5 

1 

0.44 
0.5 0,35 

0.21 
0,08 

elabliert (Abb. 8).  WochellSluben dieser Art 
sind nicht vorhandcn. Das Vorkommcn VOll P. 

11m/ws;; - wie der Abendseglcr eine fernwan­
dernde Art - ist auf die Sommermonate (Mail 
Juni bis August/September) beschrünkl. 

Dcmgegenübcr sind Abendsegler außer zur 
Fortpflanzungszcit (Mai bis Jul i/August) und 

zur Paarungszcit (August bis Septcmber) auch 
wührcnd des Durchzuges im Frühjahr anwe­
send ( Nachweisc bei Kastenreinigungen: An-

2.75 

1.99 

1.55 

1,28 DNnoe 
F OPMI 

0,82 0,82 

F F 
0.55 

0.31 
0,16 , n°,oo 0.00 0.04 0.00 0.00 .=i'lI 0,02 f 0.03 0.00 f 0 

NSK ,. 2. ,SV 5KL IFF-H AS-H 1FF..ß 2F 2FN 1FS 
Kaslentyp 

Abb. 8. Besatzraten der R,Hlhhaul11edcnl1au� (pi" i .. wrelllls IWlhl/.I'ii) lind dc� AbelldscgJcr,� (Nyc/(l!II.� 1I0ellll(1) in  
den im Revier Balin-Schmöckwilz v\!fwcndctell Kaslclllyp\!1l 
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fang bis Mitte März). Während von N. noctula 
anläßlich der Fortpflanzungsaktivitäten (inklu­
sive Männchen- und Paarungsquartiere) die 
Kastentypen AS-H und I FS, teilweise auch 
2FN bevorzugt werden, ist die Art im März 
außer in  allen Fledermauskästen noch im Vogel­
kasten 3SV gefunden worden. 

Die Wasserfledermaus wurde zweimal in Vo­
gelkästen ( I  B und 3SV) gefunden, die Breitflü­
geIfledermaus dreimal nur in Flachkästen, 
schließlich Braunes Langohr und Mausohr nur 
im Kastentyp 2FN. Weitergehende Schlußfol­
gerungen hinsichtlich der Bevorzugung von 
bestimmten Kastentypen sind wegen der stati­
stischen Unterrepräsentierung irrelevant. 

In diesem Zusammenhang verdient erwähnt 
zu werden, daß 2002 außerhalb von Schmöck­
witz (Kastenrevier Teufelssee) eine männliche 
Teichfledermaus (Myotis dasycneme) - Erst­
nachweis für Berlin seit 1 992 und 1 994, als in 
der Spandauer Zitadelle je 1 Ex. gefangen wur­
de (LEHNERT et al. 1 995), 1 00 m vom Müggelsee 
entfernt in einem Flachkasten ( I  FF-H) entdeckt 
wurde. Im Revier Berlin - Fahlenberg konnte 
2002 eine Wochenstube mit 1 3  Braunen Lang­
ohren in einem NSK gefunden werden. Beide 
Kästen hatten Innenwände aus glattem Holz. 

Fazit: Das Angebot von unterschiedlichen 

Kastentypen übt einen erheblichen Einfluß 

auf die Annahme seitens der verschiedenen 

Fledermausarten aus. Da im Forstrevier 

Schmöckwitz aber zur Reproduktionszeit 

und danach nur zwei Arten größere Bestän­

de bilden (Rauhhautfledermaus mit Bevor­

zugung der Kastentypen 2F, in geringerem 

Umfang IFF -B, Abendsegler mit der Präfe­

renz der Typen AS-H und IFS) kann zu 
dieser Frage nur eingeschränkt Stellung be­
zogen werden. 

Result: The range ofbat boxes on offer exerts 

considerable influence on the acceptance by 

the different bat species. Only Iimited stand 
can be taken in this question, for during and 
after the reproduction period only 2 species 

form larger populations in the forest district 
Schmöckwitz: Nathusius' bats with a prefe­
rence of the bat box type 2F and on a smaler 
scale IFF -B, and noctules with a preference 

of types AS-H and 1 FS. 

5.2 U m g e b u n g s f a  k t o r  e n 

Der Waldtyp, das "Erscheinungsbild des Wal­
des" (NAGEL & NAGEL 1 993), ist für das Vor­
handensein von Fledermäusen und die Annah­
me der angebrachten Kästen mit ausschlagge­
bend. Im kieferndominierten Forstrevier Berlin 
- Schmöckwitz wirkt sich dies dergestalt aus, 
daß die Artenzahl klein, die Individuenzahl zu 
Ausgang des Sommers (Paarungszeit) hoch ist 
(s. Tab. 2). Da die Ursachen dafür schwer zu 
ergründen sind, unterzog ich auch die "Umge­
bungsfaktoren" der Kästen bzw. Kastengruppen 
einer Prüfung. 

Die Umgebungsfaktoren für die Kästen und 
Kastengruppen sind vor allem folgende Para­
meter: Ausrichtung des Einflugloches in  eine 
konkrete Himmelsrichtung sowie die vorhan­
dene Bodenflora, die von forstlichen Parame­
tern und der Bestandesbehandlung schlechthin 
abhängt. Es sollte vermutet werden, daß auch 
der Faktor Gewässernähe eine Rolle spielt, was 
sich aber bereits bei unserer ersten Untersu­
chung - wegen des generell großen Aktionsra­
dius der Fledermäuse - als irrig erwies. Die 
Fledermäuse nutzen als Jagdterritorien anschei­
nend das gesamte Waldgebiet, ausgenommen 
das Innere dichter oder dicht unterbauter Be­
stände. 

5.2. 1 H i rn  m e i s  r i c h  t u n  g d e s  
E i n f l u g l o c h e s  

In der Anfangszeit ( 1 995- 1 997) schienen die 
Kästen von den Fledermäusen ohne Bevor­
zugung einer bestimmten Himmelsrichtung (von 
West und Nordwest abgesehen) beflogen zu 
werden. Ab 1 998 steigerte sich die Besatzrate 
in solchen Kästen etwas mehr, die zur Mittags­
zeit durch direkte Sonneneinstrahlung eine nicht 
so große Erwärmung erfahren, also n icht nach 
Süden weisen. Dies kommt in Abb. 9 zum 
Ausdruck. Es wird erkennbar, daß die Fleder­
mäuse im Revier Schmöckwitz nördlich und 
östlich ausgerichtete Kästen, also die, die zur 
Mittags- und Nachmittagszeit in geringerem 
Maße erwärmt werden, in etwas stärkerem Maße 
besiedeln. Zu gleichlautenden Ergebnissen ge­
langten NAGEL & NAGEL ( 1 993 ),die, durch Meß­
daten belegt, den direkten Zusammenhang zwi­
schen dem Mikroklima im Kasteninneren und 
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der Sonneneinstrahlung darstellten. Daraus ist 

zu schlußfolgern, daß die Eintluglöcher und 

Einflugschl i tze VOll Flederm<luskHsten in alle 

Ricluungen zeigen sollten. damit die Tiere zwi­

schen intensiv (bei Sonnencinstrahlung). we­

niger intensiv ( infolgedes Schattens durch Büu­
me) lind - zeitbedingt - gar nicht ( infolge 

bedeckten H i mll1els) sich erwärmenden Küsten 
wählen können. Diejahreszeitlichen Unterschie­

de spielen diesbezüglich vermutlich ebenfal ls 

eine Rolle. 

Fazit: I m  Gegensatz zu Vogelkästen sollten 

für Fledernüiuse angebrachte Kästen in alle 

Himmelsrichtungen zeigen. Die unterschied­

liche Erwärmung der Kästen (ivlikroklima 

im Kasteninneren) und das bestehende Bc� 
dürfnis der Chiropteren, zwischen dies­

bezüglich vcrschiedencn Kasten-Standorten 

wählen zu können, scheinen dafür den Hin­

tergrund zu bilden. 

Result: Contrary to bird boxes, bat boxes 

should be directed to all expositions. The 

djfl'crent warming oft he boxes ( microclimatc 

1,36 

1,40 ,/ c= 

1,15 
r= 

1 ,11  
"'" 1,01 

1,20 

""" 1,00 

inside) and the need 1'01' bats to choose bet· 

ween different box locatiolls concerning this 

maUer seem to form the background for it. 

5.2.2 U m g e b u n g s f a k t  0 r 
B o d e n f l o r a  

Die folgenden forstlichen Faktoren wurden be­

reits nach zweijährigem Bestehen der Schmöck­
witzer Nistkastenreihe untersucht: herrschende 

lind mitherrschende Baumart. Bestandesalter, 
miltlere Bestandeshöhe, Wuchsklasse, Bestok­

kungsgrad, Veljiingung, die StrulIchschicht LInd 

die Schirmflüche. Bei keinem dieser Faktoren 

konnte solo fürsich betrachtet, ein gravierender 

Zusammenhang zwischen Klassifizierung und 

den Flederm<lusbesalzraten festgestellt werden. 

Dennoch ergaben sich gewisse Anhaltspunk­

te, die mich ani mierten, weiter nach Zu sam­

menhüngen zu suchen: So konnte die Bevorzu­

gung besti mmter \Valdbereicheerkannt werden. 

An allen Standorten von Kastengruppen ist die 

Hauptbaumiln, die Waldkiefer, vorherrschend 

vertreteIl. Da die erwähnten forstlichen Para-
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Abb. 9. Flcdcrmaus-Besali'.f:lICn vcrschiedcller KaslClllypcn untcr Bcrikksichligung der Himmelsrichtungen 
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meter keine Relevanz zur Besatzrate der Fleder­

müuse zeigten, konzentrierten sich die Unter­

suchungen zuletzt auf die Bodenllora. Es ließen 

sich diesbezüglich folgende Kategorien der 

Bodcnllora unterscheiden: 

ohne BodenIlora. aber mit Streu. vor allem 
Kiefernnadeln ( " Streu" : Abb. 10) bedeckt 
mit Bodentlora aus äußerst widerstands­

fähigen Gräsern ( " Gras" ; Abb. 1 0) wie Ge­

meine Quecke (Agropyroll repells), die keine, 

nümlich die für den Standort typischen, Grä­

ser. Moose und Krüuter zulassen: 
mit Bodenllora aus Grüsern und Moosen ("Gr­
Mo" ; Abb. 1 0) ,  wie das Grünweiße Polster­

moos (Po!Ylriclllflll g!al/CIIIII), wobei Kräuter 

fehlen: 

mit Bodentlora. die nur aus Moosen besteht 
(" Moos"; Abb, 1 0),  wie das Widertonllloos 

(Po!ylricll//lII COII/lillffle), das meist gemein­

sam mit dcm Grünwcißcn Polstermoos vor­

kOlllmt: 

mit Bodentlora, die eine slandortgercchte 
lind damit für die Region typische Zusam­

mensetzung aus Kr;iutcrn, Grüscrn lind Moo­
sen (,.K-G-M", Abb. 1 0 )  aufweist. Typische 

Krüuter sind Heidelbeere ( \!accillillll/ mynif­

filS). Heidekraut ( Cal!lIIlCl vlI!garis). ein lypi-
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sches Gras ist z .B.  die Drahtschrniele (De­

SChWllpsill j7e.rtlosa), typische Moose sind 

das \Vidertonmoos lind das Grünweiße Pois­

termoos. 

Alle Standorte dcr200 Kastengruppen wurden 

nach der objektiv vorhandenen Bodenrlora 

klassifiziert. Bei sich anschließenden tieferge­

!lenden Analysen der Beslandesstrukturen konn­

te festgestellt  werden, daß die vorgenannten 

Kategorien der Bodenflora das Ergebnis des 

Zusammenwirkens aller real existierenden 

forstlichen Parameter ist. \Velchem der o. a.  

Faktoren h ierbei eine besondere Bedeutung zu­

kommt und welche Faktoren (die nicht unter­

sucht wurden), wie Standort. Geländeausfor­

nlllng. Holzeinschlagsmaßnahmen und die Art 

des HolzrUekens an Entwicklung und Ausprä­

gung der Bodenllora noch beteiligt sind, bleibt 

vorerst ungekbrt. 

Anhand der Abb. 1 0  ist ablesbar, daS Kasten­

gruppen an Stellen mit e infacher StreuHuflage 

die geringste Besmzrate haben. Die B estiinde. 

wo nur GrUser oder nur Moose vorkolllmen, 

folgen. sind der Kombination aus Grüsern I 
Moosen ulllcrlegen. Die beste Besatzrate ist an 

solchen Standorten mit der für die Region typi-

1,27 

� 1 . 1 3  

,-=:; 

10 Besat:;::rate 1 
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Abb. 10. Fledl.!['I1l;HIS-lks;lIzr;lIi.!11 vi.!rsehicdcnl.!r K'ISIi.!lllypCIl linie!' Ikrlkksidlligung der Bodcntlora ,!In Sland­

ort. Abkiirzungen s. Text 
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sehen Kombinationen aus Kräutern I Gräsern I 
Moosen zu finden. Die Kombination Kräuter I 
Moose kam nicht vor. 

Die Unterschiede in den Besatzraten zwi­
schen den Standorten der unterschiedlichen 
Bodenflora sind zwar relativ gering, dennoch 
sehr deutlich. Deshalb war beim Aufstocken 
von 1 70 auf 200 Kastengruppen darauf geach­
tet worden, Standorte mit der typischen Boden­
flora, die aus Kräutern, Gräsern und Moosen 
besteht, auszuwählen. 

Fazit: Wenn sich die Erfahrungen, die im 

Revier Berlin - Schmöckwitz gesammelt 

werden konnten, in den kommenden Jahren 

tatsächlich bestätigen sollten, dann hat dies 

Auswirkungen auf die Empfehlungen zum 

Anbringen von Fledermaus-Kästen bzw. 

-Kastengruppen. Diese sollten in Kiefern­

Monokulturen, nur für diese kann in diesem 
Fall gesprochen werden, vorwiegend dort 

angebracht werden, wo eine (überwiegend 

geschlossene) Bodenflora aus Kräutern, Grä­

sern und Moosen (weitgehend ohne Strauch­

schicht) ausgeprägt ist. 

Result: Should the experiences gained in the 

forest district Berlin-Schmöckwitz be really 
corroborated within the following years, the 

guiding principles concerning the installation 

of single bat boxes resp. groups of boxes will 
be influenced. Bat boxes should be mainly 

installed in pine monocultures (the author 

refers exclusively to thes) with a (mainly 

c1osed) ground vegetation of herbs, grasses 

and mosses (Iargely without shrubs). 
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Z u s a m m e n f a s s u n g  

Im Forstrevier Berlin - Schmöckwitz wird seit 1995 ein 
Versuchsrevier rur Fledermauskästen betrieben. Die 
Notwendigkeit, seitens der Forstwirtschaft künstliche 
Fledermaus-Quartiere zu schafTen, wird deutlich ge­
macht. Vorrangiges Ziel war und ist es, das Angebot an 
Sommerquartieren rur Fledermäuse in den Kiefern­
Monokulturen und deren Anfangs- und Übergangssta­
dien zu naturnäheren Waldtypen im Berliner Südosten 
zu verbessern. 

Die Kastenreihe umfaßt 200 Gruppen zu je 3 bzw. 4 
Kästen (insgesamt 720 Stück). Die Kriterien rur den 
Aufbau und das Betreiben des Modellprojekls rur 
Fledermauskästen werden dargelegt. Über den Zeit­
raum von 1995 bis 2002 wurde analysiert, welche Fak­
toren rur die Annahme der Kästen generell und rur die 
unterschiedliche Akzeptanz der einzelnen Kastentypen 
verantwortlich zeichnen. 

Die Arbeit befant sich deshalb vorrangig mit den 
verschiedenen Kastentypen und ihrer qualitativen und 
quantitativen Annahme durch die Fledermäuse (im 
Forst Schmöckwitz: Artenzahl klein, Individuenzahl 
groll; s. Tab. 2). Es werden die grolle Bedeutung der 
Innenverkleidung, der erhebliche Einfluß der Dach­
form, die Wichtigkeit der lichten Höhe zwischen Ein­
flug und dem Dach (Mikroklima), die Kastenvolumina 
(räumliche Ansprüche, z.B. bei Nyclalus noclula), des 
weiteren die Umgebungsfaktoren Himmelsrichtung und 
Bodenvegetation (Bodenflora) festgestellt. 

Den einzelnen Kapiteln zu den Untersuchungsgegen­
ständen ist ein Fazit nachgestellt, in dem f'ür die Praxis 
des Fledermausschutzes wichtige Schlußfolgerungen 
formuliert werden. 

S u m m a r y  

A model project for bat boxes in Berlin-Schmöckwitz 

Since 1995, the forest district Berlin-Schmöckwitz forms 
a test area for bat boxes. The necessity on the part ofthe 
forestry to create artifical bat roosts is made c1ear. The 
prior intention was and is to improve the range of 
summer roosts for bals in the pi ne monocultures and 
their initial and transitional stages towards more nature 
orientated types of forests in the southeast of Berlin. 

The test series consists of 200 groups with 3 resp. 4 
boxes in cach group (altogether 720 boxes). The criterias 
for thc development and the running ofthe study about 
bat boxes are presented. Between 1995 and 2002 it was 
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analyzed which factors are responsible for the acceptance 
of the boxes in general and, for the varying acceptance 
of the several types of boxes. 

Therefore, the article mainly deals with the different 
types of boxes and their qualitative and quantitative 
acceptance by bats (in the forest district Schmöckwitz; 
number of species is smalI, number of individual is is 
large; see Tab. 2). The high importance of the interior 
covering, the considerable influence of the style of roof, 
the importance of the c1earance between the entrance 
and the roof (microclimate), the volumes of the bat 
boxes (special demands, f.e. of Nyclalus noclula), furt­

her the environmental factors such exposition and 
ground vegetation (ground flora) are stated. 

Each chapter about the objects of investigation is 
followed by a result. These results contain important 

conclusions about the protection of bats. 
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